
Derselbe über d;is Stiinui- und Gehör-Organ der OrtJiopte-

ren. Wieginann's Archiv. X. pag^. 5'?. 1844.

Goldfuss, Fr., Sjnibolae ad Orthopteroruin ([uorundain

oeconomiain. Bonnae 1843. 4. Diss. —
Speciellere Angaben finden sich in v. Siebold's vergleichen-

der Anatomie der wirbellosen Thiere. Berlin 1848. 8.

Bezüglich der Biologie verweise ich noch ganz besonders
auf Kirbj und Spence, Einleitung in die Entomologie, deutsch

dutch Oleen, 4 Bde. mit Abb., Stuttg. u. Tüb. 1823- 33, 8.;

ferner trage ich als hierher einschlagend nach: Hummel,
Essais entomologiques No. 1, Petersb. 1821 (enthaltend: Quel-
ques observations sur la Blatte germanique). — Zinnani,
Delle nova etc. degli Uccelli. Aggiunte alcune Observazioni con
una Dissertazione sopra varie specie di Cavallette (Heuschrecken).
Venezia 1737, von Fabricius öfter citirt. —

Ich schliesse hiermit meinen Aufsatz, von dem aufrichtigen

Wunsche beseelt, zum eifrigem Studium der Orthopteren ein

brauchbares Scherflein beigetragen zu haben. So klein die An-
zahl der bis jetzt in Deutschland gefundenen Arten auch ist, so

wird es aus Obigem doch erhellen, wie zerstreut die nöthige Li-

teratur sei, um sie alle zu bestimmen. —

Uebersiclit der neueren liiteratnr, betref-
fend die JVeuropteren liinn.

von

Dr. Kagen in Königsberg.

(Fortsetzung.)

E m b i d a e.

Schon im Jahre 1809 lieferte Savignj in der Descript. de

l'Egjpte die Abbildung der nach ihm benannten Art. Latreille

machte zuerst (Familles naturelles etc. 1825) auf dieselbe auf-

merksam, und wies ihr unter dem Gattungsnamen Embia ihren

Platz neben Termes an. Eine nah verwandle Galtung aus Bra-

silien wurde 1832 von Gray (Griff, anim. Kingd.) als Olyntha

brasiliensis beschrieben. Bald darauf (1830 Linn. Transact.

tom. XVII) fügte Westwood eine dritte Gattung Oligotoma hinzu,

und lieferte eine ausführliche Beschreibung und Abbildung der

beiden schon früher bekannten Arten. Burmeister (1839) folgt

Westwood genau, und beschrieb eine vierte Art Olyntha ruficapilla

aus Brasilien. Rambur (1842) vereinigte die drei Gattungen

wieder zu einer, und ist der Ansicht, dass die Embiden eine den

Termiten coordinirte, jedoch nicht mit denselben zu vereinigende
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(Biirm.) Tribus liilden. Er Ijeschreild die vermeintliche Larve

von E. Savignii, und zAvei neue Arten, E. Latreillii und E. Klugü,
von denen die letztere m()ü,liclier Weise mit 0. rulicapilla Burm.
sjnonjm ist. Endlich erwähnt er als E. Solieri eine bei Mar-
seille gefundene Larve. Merkwürdiger Weise hat sich auch im

Preussischen Bernstein eine älmliche Larve vorgefunden und ist

von Bietet als zu Embia gehörig in dem Werke Behi'end's be-

schrieben worden. Blanchard betrachtet wie Rambur die Gattun-

gen Oljntha und Oligotoma nur als Unterabtheilungen von Embia.

Yon der Lebensweise und der Yerwandlung dieser Insecten

ist nichts bekannt. Auch ihre anatomischen Yerhältnisse sind noch

uneröitert. Noch immer sind die Insecten dieser Familie Rari-

täten. Ich habe keine Art selbst untersuchen können.

P s c i d e n Leach. *)

Es hat diese kleine und interessante Familie in den letzten

beiden Jahrzehnten eine öftere Bearbeitung gefunden. Leider

findet auch hier wie bei einigen andern Familien der Neuropteren

der Umstand statt, dass fiist keiner der Bearbeiter sich um seine

Vorgänger bekümmerte. Jeder beschrieb kurzweg , was ihm ge-

rade vorlag, unter neuem Namen. So bcfiuem dies auch sonst

sein mag, so verderblich ist es für die Wissenschaft. AVir finden

daher eine bedeutende Anzahl Arten , von denen sich jedoch bei

genauer Prüfung kaum der dritte Theil stichhaltig zeigen wird.

Nachdem Latreille die Gattung Psocus aufstellte , und in Coque-

bert's Werke (1799) die ihm bekannten Arten beschrieb und ab-

bildete, blieb sie lange Zeit ohne Bearbeiter. Was Leach in der

Edinb. Encjcl. 1817 darüber geliefert, ist mir unbekannt, jeden-

falls sonderte er Ps. pulsalorius imd fatidicus unter dem Namen
Atropos als eigene Gattung von den übrigen ab. Der Name
Atropos findet sich allerdings schon 1815 von Oken bei den

Sphingiden angewendet. Es scheint jedoch, dass er bei den Le-

pidopterologen dem 1810 von Hiibner aufgestellten Acherontia

hat weichen müssen. Ist er wirklich mit Recht dort verworfen,

so bleibt ihm das Vorrecht vor dem neueren von Burmeister ein-

geführten Gattungsnamen Troctes, falls nicht mit Billberg der

Name Geoffroj's, Psjlla, angenommen werden müsste.

Im Jahre 1830 lieferte Stephens in seiner British Entomo-

logy die Bearbeitung der Psociden. Ohne sich viel um die altern

Arbeiten Latreilles und Fabricius' (0. F. Müller ist von Keinem
beachtet) zu kümmern, beschreibt er 42 englische Arten, wovon
zwei zu Atropos gehörig. Die Coniopterjx rechnet er ebenfalls

zu den Psociden. — Er theilt Psocus, jenachdem die Vorderllügel

mit oder ohne viereckiger querer Discoidalzelle auftreten, in zwei

*) Latreille in fara. natur. 1825 nennt sie fälschlich Psoquillac.
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Abtheilungen. Alle Arten, welche diese Discoidalzelle zeigen,

nämlich 37, zerfallen, jenaehdeni die erste Ader der Yorderfliigel

zwei- oder dreigablig ist, und von den ersten 29 liefern die ge-
fleckten oder ungelleckten Flügel, die haarigen oder glatten Füh-
ler, die geschlossene oder oflene Discoidalzelle nene Sectionen.

Stephens hält 28 seiner Arten für noch unbeschrieben. Die Be-
schreibungen selbst haben vor allen übrigen in jenem Werke
nichts voraus , und werden ohne Vergleichung der Typen selten

zu entziffern sein.

Schon im folgenden Jahre 1837 gab Curtis Brit. Entom.

tom. 14 eine neue Bearbeitung, die mir leider nicht zugänglich

geworden ist. Nach Burmeisters Mittheilung hat er unter dem
Gattungsnamen Caecilius alle Arten abgesondert, bei welchen der

Stiel der Gabelzelle länger als die Gabel ist.

Burraeister's (Entom. Tom. II. 1839) Familienname Psocina

muss dem altern von Leach eingeführten weichen. B. fügt den

schon bekannten beiden Gattungen eine dritte Thjrsophorus hinzu
;

bei ihr ist der Cubitalnerv ungetheilt und die haarigen Fühler

sind in der Mitte dicker. Sie enthält zwei amerikanische Arten.

Yon Atropos (Troctes) werden die beiden bekannten Arten, von
Psocus selbst 20, nämlich 2 amerikanische und 18 europäische

beschrieben, unter welchen zwei dem Verfasser unbekannt blieben.

Yier Arten werden als neu aufgeführt. Nach der Länge des

Stieles der Gabelzelle, der Färbung der Stirn und der Behaarung
der Fühler werden Sectionen gebildet. Burmeister lässt Stephens'

Arbeit ganz unberücksichtigt und giebt wie dieser zu kurze Be-
schreibungen, um die einzelnen Arten mit Sicherheit zu erkennen.

In demselben Jahre erschienen die Neuroptern in Zelter-

stedt's Insecta Lapponica. Leider fehlten diesem Manne ebenfalls

die theuern Werke von Stephens und Curtis, während ihm Bur-
meister's zur selben Zeit erscheinende Arbeit noch unbekannt sein

musste. Zetterstedt führt 27 Skandinavische Arten an, und be-

schreibt 9, die er in Lappland gefunden; unter den letzten werden

5 neue angeführt. Er zerfällt die Gattung in zwei Sectionen,

je nachdem die Endgabeln der Adern gleich oder ungleich sind.

Z. Beschreibungen sind genauer als die seiner Vorgänger, doch

wird auch hier eine sichere Bestimmung bei einigen Arten schwer

fallen. Anzuführen ist noch, dass Dalmann (Analect. 1824) zwei

neue schwedische Arten beschrieben hat.

Die letzte und neuste Bearbeitung dieser Familie hat Ram-
bur (Hist, des Neuropt. 1843) geliefert. Wie gew(ilinli(h ignorirt

er alle Arbeiten nach Lafrcille (1799) und citirt Burmeister nach

dessen kurzen lateinischen Diagnosen. In der Eintheilung <ler

Galtungen folgt er Burmeisler und vcrnu'hrt Thyrsctpliorus mit

einer neuen amerikanischen Art. Bei Psocus werden IG Arten,
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darunler 8 neue, aiii^efühil. Die einzige exotische Ps, uiicio-

plithalmus möchte \ielleichl mit Ps. venosus Burm. synonym sein.

R. Beschreihungen sind, wie fast überall, genau und gut.

Die Zusammenstellung aller in den oben genannten Werken
beschriebenen Arten giebt, nach Abzug von 3 Amerikanischen,
für Europa ungofälir 80 Arten. Sollte es aber einem Entomolo-
gen gelingen, die Tjpen sämmtliclier Schriftsteller vergleichen zu

können, so zweifle ich keineswegs, dass sich die Zahl fast auf

die Hälfte reduciren wird. Bis zu dieser hoffentlich nicht mehr
fernen Zeit wird die Gattung Psocus stets ein entomologischer

Augiasstall bleiben. Von exotischen Arten sind bis jetzt nur 6

aus Amerika bekannt, es lüsst sich also mit Sicherheit erwarten,

dass bei genauer Durchsuchung der übrigen Welttheile sich die

Anzahl der Arten für diese Familie ujindestens verfünffachen wird

Eine neue, Atropos nah verwandte Gattung Clothilla stellte

Westwood (Mag. of Nat. Hist. Tom. YI. p. 480) auf. Die ein-

zige Art C. studiosa ist mir nicht bekannt. Ueberhaupt kenne ich

diese Gattung nur aus Erichson's Bericht etc. für 1840, pag. 52,

Vielleicht gehört hieher der räthselhafle Ps. lucifugus Ranibur's.

Jedoch sollen seine Tarsen nur zweigliedrig sein, während sie

Westwood für Clothilla als dreigliedrig beschreibt.

Eine andere von Westwood (Mod. Class, Ins. 1839) aufge-

stellte Gattung Lachesilla kenne ich nur aus Agassiz' INomenclator.

Von fossilen Arten hat Pictet drei im Bernstein eingeschlossene

nebst einer Larve in Behrendts grossem Werke beschrieben. Die

innere Anatomie der Psociden ist bis auf Nitsch's (Gerniar's Ma-
gazin, Tom. 4, 1821, p. 176) Mittheilungen über die Eingeweide

von Atropos pulsatorius durchaus unbekannt. Die äussere Ana-
tomie findet sich am vollständigsten gesammelt bei Burmeister.

Einen neuern Beitrag lieferte Westwood , Transact. Ent. Soc.

London IV. p. 71.

Die Biologie und Metamorphose sind ganz unerörtert ge-

blieben. Einen kleinen Beitrag, betreffend die Nahrung und das

Legen der Eier, findet sich in Mem. de la soc. de Phjs. etc.

de Geneve tom. X. p. 35, 1843, von Huber. —
Uebeiblicken wir nochmals, was seit Fabricius und Latreille

für die Termiten, Embiden und Psocen geleistet ist, so stellt sich

ein ziemlich betrübendes Besulfat heraus. Eine Anzahl meist un-

genügender Beschreibungen und eine Menge neuer Namen und

Synonyme sind fast der einzige Gewinn, den uns 50 Jahre ge-

liefert haben. Für Anatomie, Metamorphose und Biologie ist so

gut als gar nichts geleistet. Mögen die nächsten 50 Jahre bes-

sere Früchte tragen!
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d n a t a Fabr.

Es ijildet diese umfangreiche Familie durch die eigenthüm-

liche Anordnung ihrer Geschlechtstheile ein eng in sich abge-

schlossenes Ganzes. Die Schönheit und Mannigfaltigkeit in Zeich-

nung und Farben, die Grösse ihrer Arien, und die Absonderlich-

keit ihrer Formen, welche sie überall Icokettirend zur Schau tra-

gen, zogen schon frühe das Auge des Beobachters an. Im vori-

gen Jahrhundert finden wir ihre merkwürdige Lebensweise Ton

Reaumur, Degeer, Roesel mitYorliebe beobachtet, und von Linne

und Müller ihre Arten l)eschrieben. Fabricius konnte bei dem
ungeheuren Umfange seiner Arbeit nur einige Klassen mit Vor-

liebe Studiren. Die Odonaten gehörten leider nicht zu seinen

Lieblingen. Er begnügte sich, sie dem Niveau, zu dem er die

übrigen Klassen erhoben , möglichst gleich zu stellen. Vor der

Beendigung der letzten Ausgabe seines Systems ereilte ihn der

Tod ; es ist sogar nicht bekannt, ob er zum Sjstema Odonatoruni

schon Vorarbeiten getroffen hat. Nach Fabricius bemäclitigte sich

das traurige Geschlecht der Corapilatoren des Stoffes. Wir fin-

den in einem Zeitraum von fast 30 Jahren keine einzige selbst-

ständige Arbeit. Man begnügte sich, was von den verstorbenen

Meistern geliefert war, Fehler und Gutes, durcheinander geworfen

abdrucken zu lassen. Nur Latreille (Hist. naturell. 1804) machte

einen schwachen Versuch, die ihm bekannten Arten sicher zu

begränzen.

Im Jahre 1820 lieferte van der Linden seine Monographie

der Aeschnii- undx\grionarten um Bologna. Mit ihm fängt für die

Odonaten eine neue fruchfreiche Epoche an. Es finden sich da-

selbst (Opusculi scient. tom. III. 1823) 15 Arten (7 neu) beschrie-

ben und 12 abgebildet. Es waren diese Monogiaphieen, die in

einer wenig gekannten Zeitschrift der entomologi.schen Welt fremd

blieben, nur die Vorläufer eines grösseren uiufassenden Werkes.

Schon 1825 erschien van der Lindens Monographiae Libelluli-

narum Europacarum specialen, ein dauerndes Fundament für spä-

tere Arbeiten. Es enthält 37 Arten (16 neu) in die Fabricius'

sehen Galtungen Libellula, Aeschna, Agrion vertheilt. Die Be-

schreibungen sind genau und umfassend, die Synonomie richtig;

verkannt ist eigentlich keine der aufgeführten Arten. Ausser

einer Notiz über den Abdruck einer fossilen Libelle hat van der

Linden leider nichts mehr über die Odonata geliefert.

Die Auflösung des Liune'schen Agrion puella *) in mehiere

bestimmte Arten, welche van der Linden so glücklich begonnen,

*) Linne beschreibt in der ersten Ausgnbe der Fnnn. siic. ziemh'ch

kenntlich 4 Arten (7()0 — 703). welche erst in der ed. 2 luiter dem
Namen L. puella /usammengeworfen werden. No. 71)0 ist nioplicher

Weise A, puella van der Lind. Fein., No. 7(!I ist sicher A. minium
Harris, No. 762 L. nyinpha Lcach, No. 763 cynlhigcriim Chp. Die
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hatte ein Deutscher, Pre(liü,er Hanseiiiann, elienlalls versucht, und
(in Wiedemann's zoolog-. Magaz, Tom. II. 1823) eine Monogra-
phie der deutschen Agrionen in 8 Arten geliefert. Hanseniann's

Arbeit ist gründlich, und einige seiner neugeschaffenen Arten be-

halten vor van der l^indens später ciscbienener Monographie das

Prioritätsrecht. — Der Güte des Herrn Hejer in Lüneburg vei-

danke ich die Durchsicht einer cntoniologischen Correspondenz

dieses tüchtigen Forschers aus den Jahren 182.5—29. Er hatte

seine Studien auch auf Libelhila und Aeschna ausgedehnt, und
unterscheidet darin 35 deutsche Arten und beschreibt sie kennt-

lich. Durch den Druck hat er nichts weiter veröffentlicht.

In demselben Jahre mit van der Linden's Monographie, und

ohne die früheren Arbeiten dieses Schriftstellers zu kennen, gab

Charpentier (Horae entomol. 1825) eine Beschreibung der ihm
bekannten europäischen Libellen. Er behielt die drei von Fa-
bricius festgestellten Gattungen bei , zieht jedoch die Cordulien

ihres Flügelbaues halber zu den Aeschnen. Charpentier beschreibt

40 Arten; von den 26 von ihm als neu aufgeführten müssen

jedoch 17, die sich schon bei van der Linden und Hansemann
finden, in die Reihe der Synonyme rücken. Die Beschreibungen

sind genau und sorgfältig; zugleich machen sie auf die für die

sichere Art- Unterscheidung so überaus wichtige Verschiedenheit

der männlichen appendices anales zuerst aufmerksam. Für

26 Arten finden wir dieselben (für x\grion meist falsch) abgebil-

det. Durch den Reichthum der neuen Arten überrascht, und durch

den Beifall zahlreicher Entomologen ermuntert, setzte Charpentier

das Studium dieser Familie fort, und lieferte 15 Jahr später in

einem Prachtwerke (Libellulinae Europaeae 1840) eine wirklich

vortreffliche Monographie. In 3 Genera und 17 Subgenera theilt

er die 61 ihm bekannten Arten, und bildet sie sämmtlich nach

dem Leben gezeichnet ab. Die Kupfer, wenn auch nicht durch-

weg ohne Fehler, sind die besten und fast einzigen, welche wir

bis jetzt besitzen. Bis dahin musste stets auf Rosel's, Harris'

und Schäffer's AVerke zurückgewiesen werden. In der Nomen-
datur trifft hier, wie bei seinem früheren Werke , Charpentier

der gerechte Tadel, auf die Priorität der Gattungs- und Art-

Nauien niemals Rücksicht genommen zu haben. Es wird also aufs

Neue die Synonymie mit einer Menge unnützer Namen belastet,

denn auch die neugebildeten Subgenera müssen den von Leach

inzwischen veröffentlichten zum grossen Theil weichen. Char-

Linne'sche Sammlung in London enthält nach Selys' gefälliger Mitthei-

lung unter L. puella folgende Arten: Ä. cyathigerum mas. fem.,

A. puella van der Lind. mas. fem., A. minium mas. fem., L. iiympha

mas. fem., P, platypoda mas. Das Weibehen von A. cyathigerum

trägt die Etifjuettc von Linne's Hand geschrieben. — In Fabricius'

Sammlung steckt ebenfalls ein Lestes fem. als A. puella. —
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pentier's Werk erhält jedocli ausserdem durch die genaue und
weitläufige Darstellung der äusseren Anatomie , und namentlich

des Fliigelgeädeis, einen hleibenden Werth, und kann hei einer

Arbeit über diese Gattung stets als reiche Quelle zu Grunde ge-
legt werden. Als Yorläul'er dieses Werkes ist noch eines Versuchs,

die bei Schäffer und Rösel abgebildeten Libellen systematisch zu

bestimmen (Germar, Zeitschr. für Entom. Tom. I. 1809) zu ge-

denken. In Bezug auf Biologie und Metamorphose finden wir,

eine Beschreibung der Begattung abgerechnet, von Charpentier

nichts geleistet, dagegen ist er der erste, dem wir ein Yeriahren,

die leicht vergänglichen Farben der Arten zu erhalten, verdanken.

Er hat damit die Unsicherheit, die verfärbte Thiere beim Be-

stimmen darbieten, auf einfache Weise gehoben. Mit diesem

Werke hat Chaipenlier seine neuropterologische Thätigkeit be-

schlossen. Seine reichhaltige Sammlung hat Dr. Schneider in

Breslau gekauft.

Für die Kenntniss der exotischen Libellen war inzwischen

eigentlich gar nichts geschehen. Die Beschreibung einer Art aus

Asien in Webers observat. entom., Abbildung Aegjptischer Arten

in Descr. de l'Egjpte, und Auierikanischer und Afrikanischer bei

Donovan und Palisot de Beauvais sind alles, was darüber ver-

öiFentlicht ist. Hierzu kommt noch die Bemerkung von Palisot,

dass Aeschna tricolor der getrennten Augen halber von den übri-

gen abzusondern sei, und die Gründung des Genus Petalura

(Leach Zoolog, miscell. 1816) auf eine nahe A^erwandte Art aus

Neuholland , während van der Linden (Monographis p. 29) den

Yorschlag macht, unter obigem Gattungsnamen alle Gomphus,-

Diastatomma- und Petalura-Arten zu vereinigen. Von Interesse

ist noch eine von van der Höwen versuchte Eintheilung der Li-

bellen und Aeschnen nach der verschiedenen Form des Dreiecks

der Vorderflügel , wodurch zugleich das von de Haan neu ge-

schaffene Genus Lindenia begründet wird. (Annales des sciences

natur. Tom. XV. p. 423. 1828 und Thons Archiv Tom. IL p. 61.)

Entomolog^isclic JVotizen.

1. Auf einem bisher noch ungekannten, reichen Fangplatze

entdeckte ich eine Anzahl von Echinomyia grossa. Ein Weib-
<:hen legte an der Nadel Eier, von denen sogleich nach dem Ab-

legen das Deckelchen absprang; die so geiiorene Made begann

alsbald sich lebhaft zu regen und zu bewegen. Ebenso mag
sich's mit dein J^ebendiggebären der Schmeissfliege verhalten.

Da ich wusste, dass die Larven dieser und vieler Tachinarien

als Schmarotzer in haarigen Baupen leben , so brachte ich die

Larven auf Raupen von Bombvx Rubi (Bärenraupen waren mir
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